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„ iSalich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage . —
8 «uneme « tspreiS r ins HauS durch Träger zugestellt, monatlich 70 Pfg-,
L »?»»Sbrkick Ml- 2 . 10 . In der Erpeditton und den Ablagen abgeholt , monatlich
Sfttfa « ei der Bost bestellt und dort abgeholt Mk. 2. 10, durch den Briefträger

ins HauS gebracht Ml. 2.SS vierteljährlich.

Redaktion und Exvedition r
LuiienftraKe 24.

Telefon : Rr. 128 . — Postzeitungsliste : dir. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12— 1 Ubr inittags.

Redaktionsichlutz: 10 Nhr vonnittagS .

Inserate r die einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg . . ^ lal. ^nserate
billiger . Bei größeren Aufttägen Rabatt. — Schlu « der «immhme von In
seraten für nächste Nummer vormittags V* ® Uhr- Grotzere
tag, zuvor , spätesten» 3 Uhr nachmittag », aufaegeben sem. " ^ ichaftsstunde»
der Expeditton : vormittag » -/,8 — 1 Uhr und nachmittag» von 2 — Uhr .

242 . Zweites Blatt. Karlsruhe , Mttwocb den 17. Oktober 1906 .

ech» ptatinin jtranjatlptojrfi

26k Jahrgang .

t nachzutragen : Die erste Kategorie der vom
aufgebrachten Zeugen besteht aus

«er, , der Regensburgerstraße und der an-
7^ , , Straßen. Durch sie will er den Nach-

fuhren , daß die ganze Nachbarschaft durch die
beunruhigt und in Angst verseht worden

^ ltz sich fast niemand auf die Straße getraut
weil nian fürchten mußte, uuangenehmes zu

«t Außerdem sollen sie Nachweisen, daß die
«kdrecher sich stets als die reinen unschuldigen
Kmleiu erwiesen und die Streikenden inimer die
- ejfer waren, daß die Belästigungen der Ar-

Mvilligen schon vom Beginn des Streikes an
Mat und immer mehr ausgeartet seien , ferner ,
z den : Vorgehen der Streikenden am 17. August
, wohlüberlegter Plan zu gründe gelegen und die

«ktzung Fleischmanns nur in der Notwehr er-
sei . Diese Zeirgen . die nicht dem Arbeiter¬

ade angehören - - solche hat man nicht geladen,
lotf sehr viele in der Nachbarschaft wohnen —
asten auch die Angeklagten zum Teil sehr schiver ,
. Aussagen stimmen aber nicht immer mitein *

«r überein .
Eie als Zeugen vernommenenStreikbrecher wollen
t nichts getan haben und grundlos angegriffen
tz ztlm Teil mißhandelt ivorden sein . Der Ar -
,willige Geier, für den die Arbeiter noch vor

Monaten gesammelt haben, gibt an , er sei
.aglich belästigt worden. Fünf Tage vor dem

^ August habe er sich täglich einen Gummischlauch
chtgesteckt , aber in der Voruntersuchung hat er aus-
^ch»gt. daß dies mindestens vierzehn Tage lang ge*
Wieii sei . Damals hat es aber noch keinerlei Zu-
jtmmenstöße aus der Straße gegeben .

Fabrikdirektor Maurer äußert sich über den
: Ausdruck des Streiks, der durch die Entlassung der

nter Dreher und Westmeier verursacht gewesen
fjti. Dreher sei deshalb entlassen worden , iveil er

fetzt habe und weil man oft eine große Anzahl
_ ute an seinem Schraubstock habe stehen sehen . So-

Jtüotll Dreher wie andere Zeugen bekunden, daß er
Mals in der Fabrik agitiert habe und daß die
vte nur deshalb öfters zu ihm gekommen sind ,

| fttnerlet Unterhandlungen eingelassen und nur' > Leute ausgenoinmen, die nicht organisierten oder erklärten , aus dem Verbände auözu-
e » . Am 16 . August sei er von der Ortsverwal-

*(t des Verbandes angerusen worden, ob er nichtnigstens einen Teil der Leute wieder einstellenit , was er abgelehnt habe. Am anderen Tage« ch » , von der Polin» mitgeteilt worden, daß die
pikenden die Beendigung des Streiks beschlösse »ten . Abends seien dann die Ansammlungen er-SW , er sei im Automobil heraus unter die Mengewen, um Luft zu machen und habe zu seinercrheit eine Luftpumpe bei sich gehabt, er habe1mcht zugeschlagen , soiidern die Pumpe versteckt« P Hand gestabt . Zeuge hat auch einige Droh¬esterhalten , die verlesen werden. In dem eine» ,..Em Arbeitswilliger " unterschrieben ist , wird
gewarnt , auf seiner Hut zu sein , da sein Todes-mil bereits gefällt sei ; der andere ist uuterschrie-

..Cine Fh.geudsreundin, jetzt Feindin"
, darin1er gefragt, ob er sich nicht mehr daran erinnere ,ler selbst einst Arbeiter war : er werde mit seinenlkubrecheru durch eine Bombe in die Luft fliegen.? dritte enthält ilur die Worte : „ Bkllthuud, hüte

s>. dtache siir den Mord .
" Maurer scheint diesevon Spaßvögeln oder überspannten Leuten

herrühreuden Briefe furchtbar ernst zu nehme » . Aus
Befragen muß er zugeben , daß er niemals von den
Streikenden angegriffen worden sei .

Es wird allgenrein behauptet . daß der Revolver¬
held Thiel , bevor er schoß , geschlagen worden sei . Der
Arbeitswillige Schlosser Mierlein erzählt , er habe
Thiel flüchten sehen , nachdem er geschossen habe, bei
der Allersbergerbrückesei er erwiest und ..anständig
geschlagen " worden. Sonach hätte Thiel seine
Prügel erst nach der Schießerei Vekouimen.

Es wird von der Anklage behallptet . die Streiken¬
den hätten ans die Wirte einznwirken versucht , den
Arbeitswilligen nichts mehr zu verabreichen. Ter
Zenge Gastwirt Schmidt bekundet jedoch. das; der
Angeklagte Brarnr zn ihm gesagt habe. er . Zeuge,
sei Geschäftsmann, er solle den Leuten mir rnlüg
Kost geben . Gastwirt Lutz, dessen Salm als Lehrling
in den Unionwerken beschäftigt ist . sagt aus , sein
Sohn sei mittags heimgekommeil und habe erzählt ,
heute gehe es los . Auf näheres Befragen habe der
Junge mrtgeteilt , sie hätten sich alle Waffen , wie
Schläuche rc . hergerichtet, der Meister habe es auge¬
ordnet .

Interessant und eindrucksvoll wirkte die Aussage
des Gastwirts Hausenstätter vom Vrannen Hirschen ,
in dessen Wirtschaft die Streikenden ve "kelirte » . Am
16 , August kamen eine Anzahl Streike« »? früh in
meine Wirtschaft und sagten, heute würden einige
Leute mehr kommen : sie hätten beschlossen , den
Streik z» beendigen und wollten sich nun zum Ab¬
schied noch ein paar vergnügte Stunden machen,
weil verschiedene von ihnen abreisen müßte » . Wirt
sich sind auch daun eine Anzahl mehr Uwe sonst ge
komme» . Sie haben sich gemütlich unterhalten, zu
einer Ziehharmonika allerhand Lieder gesungen und
sich sonst ans allerlei harmlose Art v-ergnügt. Nun
hatte früher der Arbeitsivillige Schürpfer bei mir
zu Mittag gegesie» . Er ließ öfters gegen die Strei
keiiden ohne Anlaß Stichelreden fallen , wie B . :
..Ihr habt ja leine Stiefelsohlen mehr " und dergl.
Ich habe ihn « dann gesagt, wenn er nochmals de rar
tige Redensarten führe , würde ich ihm nichts mehr
verabreichen , so gut n>k ich nicht dulde, daß sich die
Streikenden an ihm reiben , dulde ich auch nabt , daß
er sie verhöhnt. Daraus kam er abends zn mir nnd
tra>se mich , ob das mein Ernst gewesen sei . Ich er-er mckt mebr kam , sondern in der gegei .sibcrsiegeioden Wirtschaft zur Union verkehrte, W : : n ichdraußen vor meiner Wirtschaft zn tim batte , bade
ich auch öfters ungehörige Redensarten von den Ar¬
beitswilligen gehört. 5. B . : ..Das ist der Wirt , derdie Lnrnven ausgenommen hat .

" Am 17 , Augustmittags laß Schürpfer in der Wirtschaft zur Unionam offenen Fenster und inachte lange Zeit Grim¬
massen und Haiidbewegungen gegen die Streiken¬den , die in mchiVr Wirtschaft am Fenster saßen ,worauf schließlich Fleisch » ,ann mit einiaen anderenin das Lokal der Arbeitswilligen t «i >,überging . Ich

j steckte gerade ein . Faß Bier an . als die Streikenden
binUberginge» . w- nn ich da gewesen paare , so hätte
ich mich bei! iübt . sie nicfv. ilicHen . Ich sah dann
Fleisck 'maan rnlüg drüben ain Fenster sitzen . Einigeandere Streikende hatte » bald darauf vor der Wirt¬
schaft Union eine Schieberei mit Arbeitswilligen .Abends batten sich ziemlich viel fremde Personenans der Straße angesaniinelt . Als in den Union¬werken der Pfilf z,>in Fabrikschtnß ertönte , hatFleilchman', nicht das Zeichen znm Verlassen niei -ner Wirtschaft gegeben . Die Leute sind hinansge -
gangen , olme daß ein Ansriis erfolgte .Der Staatsanwalt bemerkt, des Zeugen Kinderhätten an , 17. August anderen Kindern gesaat . heute

gehe eü los , es fügten noch fünfzig Mann, worauf
Zelige erividert, davon habe er erst Kenntnis er¬
halt . » und gestern seine Kinder ins Gebet genom¬
men . die ihln nutet Weinen beteuert hätten, daß sie
ilichts derartiges gesagt hätten . Ferner teilt der
Jenge mit, daß ein Werkmeister der Unionwerke
mit Bezug auf ihn , den Zeugen, geäußert habe :
.Der wird sich noch gewaltig umschauen , waS er mit
:en Liimpen aufstecken wird .

" In feiner Wirtschaft
sei niemals irgelid ein Unternehmen gegen die
Streikenden verabredet worden. Fleischmann und
ein anderes Mitglied der Streikleitung hätten die
Streikenden bei jeder Gelegenheit ermahnt , ruhig
zn sein >tnd Reibereien aus deni Wege zu gehen.

Ans Veranlassung des Verteidigers Dr . Siißheim
wird konstatiert, das; ein recherchierender Schutz¬
mann in feinem Protokoll den Vermerk gemacht hat ,
„ der Zenge Hausenstätter sei ein eifriges Mitglied
der sozialdemokratische « Partei " . Ob etwa durch
diesen Vermerk dem Zeugen die Glaubwürdigkeit
abgesprochen iverden solle? Anders könne er sich
nicht erklären, ivas eine solcke Bemerkung in den
Akten zu tun habe .

Darauf wird zur FornmUernng der Fragen qe-
tdiriUcn, deren 31) gestellt Iverden . Die Hauptfrage
lautet ans Verbrechen des Landsriedensbrucks , die
Unterfragen ans Körperverletzung, mildernde Um¬
stände nl -v.

An > >2 . -Oktober morgens begannen diePlädoyers .
Der S t a a t s a n w a l t hält alle Merkmale für
gegeben , die eine » sckuvertzii Landfriedensbruch als
vorliegend erscheine» ließen. Diese Handlung müßte
mit Zuchthaus bestraft werden. Er beantragt, die
Fragen ans Landfriedensbrnch nnd gefährliche Kör-
perverletznag zu bejahen und die Frage ans mil¬
dernde Umstände bei den Angeklagten Braun . Mül¬
ler nnd Odörser zn verneinen, bezüglich der Auge
Ua -steu Veitetigrnber und Wohlleben enthält er sich
des Antrages ans Bejahung mildernder Umstände.
Die Verteidiger westen in eindrucksvollem
Plädoyer darauf hin . daß die Sache ungeheuer auf
gebauscht ist . daß sich in der ganzen Verhandlung
» '.m vier Verletzte voree stellt haben, die nach dem
Zeugnis der Sachveifländigen nur leickt verletzt
waren , nnd daß von einem Landfriedensbrnch gar
sein -- Rede sein könne , da nachgewiesen ist, daß
! il ! : Bbastis " Mtffc ■
Gassen trugen , vielmehr die Arbeitswilligen mitallen möalick«'« gefährlichen Instrumenten bewaff¬net lvaren . Es könne nur von Körperverletzunq die
Rede sein .

Nack , andertbalbstündiger Beratung verkündendie Gelchivorenen den Wahrspruck. Die Frage ansLandsriedensdnich wird verneint in der Richtung
gegen alle Angeklagte» . Dagegen werden für schul
dig befunden : Brau» vier Vergehen der gefährlichen
Körperverletzung, Müller zwei Vergehen der ge.
sährlichen Körperverletzung, Wohlleben und Veiten ,
grnbcr je eines Vergehens der leichten Körperver¬
letzung . In der Richtung gegen Braun , Müllerund Odörfer wird die Frage ans inildernde Um¬
stände verneint , gegen Veitengruber nnd Wohllebenbejaht. Der Staatsanwalt beantragt gegen Braun
1 Jahr 6 Monate , gegen Müller 9 Monate , gegenOdörfer 1 Jahr , gegen Veitengruber 3 und gegenWohlleben vier Monate Gefängnis .

Das Urteil lautet, wie schon mitgeteilt : Braun
1 Jahr 6 Monate , Müller 7 Monate , Odörfer 1Jahr , Veitengruber und Wohlleben je 1 Monat Ge¬
fängnis . Die Untersuchungshaft wird nicht ange-
recknet, Veitengruber und Wohlleben werden ausder Untersuchlingshast sofort entlassen .

Huö der Partei .
! Aus drm « iuzigtal . I » dem IneraieMeil

seiner Belsstimme schreibt unser ebemal -ger Vertrauens¬
mann Wilb. Engelberg zehn verschiedenartige neue
Kalender für w -7 au » , vom nationalliberalenLahrer
Hinkenden eis znm katholisch orthodoren Lonrdes-Kalendec,Rur fehlt der „ Reue L-estkalender " oder sonst einer: der
zur Aitsklarnng de» Bol'es dient , in der Liste Wir
»rachen darauf aufmerlsam. dag dieser Kalender ebeniaü ,
im Buchoandel zu haben ist .

Freie Wanderbibliothek . Genosse Südekum teilt
mit . daß Bestellungen auf Bücher aus der Bibliothek bis
auf weiteres nicht mehr angenonnne » werden können ,da der Bücherbestand erschöpft ist .

Soziale R.undfcbau.
a . Ein Beitrag zn», Dtenstboteueleud . lxm « em¬

pfindliche . aber gerechte Strafe erhielt vom Landgericht
S cu lu e i n f u 1 1 der Hofbesitzer Michael Kretz von
Iärlendorf- Bei ihm diente das Dienstmädchen Klein
von Delitzsch, das sich keiner besonder » guten Behand¬
lung zu erfreuen hatte . Einmal hatte er das Mädchen
eingeiperrt und mitzhandeli . wofür er l Monat Gefängnis
bekäin . Als « 11» das Mädchen au» dem Dienst de»
Kretz trat , zeigte er sie » egen Diebstahls an, nachdem
er ibren Koffer durchsucht und aus demselben eine Kleider-
vürste und ei » Schlachtinesser , inelche Gegenstände sein
Cigenlunr roaren, genommen Halle. Zum Glück konnte
die Beichuldigte Nachweisen, datz der saubere Dienst¬
herr die ihm angeblich g e st 0 h l e n e n Gegen¬
stände selbst in dr » Koffer praktiziert
Halle , um sich an dem Mädchen zu rächen . Der
geivisjenlvse Patron erhielt 1 '/, I a h r e Gefängnis
und V Jahre Ehrverlust und wurde sofort ver¬
haftet .

Kk«>ckU«Wchk KdnlrrüwkzMz .
Schiltach, 12. Okt . Traurige Zustände

herrsckwu in den drei hiesigen, der Finna Gebr .
H e i n z e l in a n n gehörigen Sägewerken, welche
ungefähr 150— -180 Arbeiter beschäftigen. JDie Ar¬
beitszeit beträgt in zwei Betrieben 10% Stunden,
die Pansen abgerechnet , in dem dritten dagegen volle
12 Stunden . Die Löhne,nüssen, betrachtet man die
tcküvere körperliche Arbeit, als iniserabel bezeichnet
werden : 2,50 Mk . bis 3,20 Mk . pro Tag , welch letz¬
teren Lohnsatz aber nur einige schon jahrelang inwm -ULUicti striu- itcr orhaltou. Wie
sich mit solchen Huugerlöhnen bei den teuren Le-
bensmittelpreisen ein einigermaßen menschenwür¬
diges Dasein führen läßt , dies zu erklären über¬
lassen >vir den Herren Heinzelmann. Auch sonstsind Mißstände in Hülle und Fülle vorhanden ,ivelche dringend der Abhilfe bedürften. Nur einige,wie sie in dem größten der drei Betriebe bestehen ,seien hier erwähnt . Trinkwasser fehlt vollständig,dasselbe muß an einem entfernt liegenderl Brunnen
geholt iverden. In dem Raum , in dem die Arbei¬ter im Winter ihr Frühstück verzehren , ist cs ofteiskalt . Tische und Fußboden sind mit Scknnntzliberzogen, die Beleuchtung an den Schälmaschinen
ist sehr ungenügend . Die Aborte sind in eineni sol-cherr Zllstaiide, daß viele Arbeiter es vorziehen, indem nahen Walde ihre Notdurft zn verrichten.

Unfälle kommen häufig vor nnd könnte man glau¬ben , daß für solche Fälle auch die nötige Fiirsorgegetroffen sei . Das trifft leider nicht zu . Als voreiniger Zeit ein Arbeiter das Bein brach, mußte erstans einer nahegelegenen Fabrik eine Tragbahre ent¬lehnt werden, um den Verunglückten fortznschaffen .Nach alledem hätten die Arbeiter Olrnnd genug,statt Militär - und sonstigen Ksiinbim -Vereineii nach-
,
'.» laufen , znsaminenzuhalten, sich zu organisieren,l)er 8umpf.

»an t)o„ upt 0 n Sinclair .
Uebersetzung .

Autorisierte

(Nachdr. verb .)
(Fortsetzung.)

^ Wkwauderten waren erbarmungswürdigRrer Hilflosigkeit , besonders ergriff sie tätliches
^Mecken , wenn sie einen Polizisten sahen : sie lie-« nn «per die Straße und eilten fort . Während

wa »verteil sie vollständig verlas-^
der ^ " "̂knder Verwirrung umher und erst tiefRächt , als sie in dem Torweg eines Hanfes

sie von einem Polizisten entdecktder Station gebracht . Am Morgen fand^ Dolmetscher; sie wurden in einen Wagenund ihm-, , ein neue# Wort gelehrt :
. (Viehhöfe ) . Ihr Entzücken zu beschrei-
itl* 0k die Errettung ans ihrer Not erfuhren ,incht möglich sein , besonders, da sie dabeiock» einmal einen Teil ihrer Besitztümer ver-

üu Wagen und starrten aus den ,
: ^ ^ luhrei ! durch eine Straße , die sich sehr

zwischen einer nnunterbrockiensn
»n ^ »«selige» , kleinen , nur zlvei Stockiverke
gel „?"^ rn . Iminex dasselbe, niemals eilt

>e ShurÜi ein Hohlweg, immer nur die end-
fer häßliche , schnrutzige , kleine Holz-

« mini »T
11’« Ult** ^ fvcu &ie eine Brücke einen

de»^ >.
" Kanal ' mit hartgewordenen Lehmnferv .

kt Schuppen und Docks lagen :^ üen eine Eisenbahn mit verschlungenenten v5'1 Lokomosiven und vorüberrasseln-
itfl "ä (situ eine große Fabrik , ein ge-
tste,unzähligen Fenstern nnd mit
ftrn» i

n ' ^euen ungeheure Massen von
II di, »den die Luft verdnnkelten, un-
ltzk« schlvärzten . Nach diesen Unterbrech-" '

ftaerTn '
- löiet,ec die jämmerliche Folge von'̂gen kl« .»« Gebäuden.bolle Stunde vor dem Eintreffen der Gesell¬

schaft in der Stadt hatten sie eine merkwürdige Ver¬
änderung der Luft bemerkt. Es wurde immer dunkler und das Gras am Wege verlor sein Grün . Mitjeder Minute , die der Zug weiter raste, nahmen alle
Dinge eine schmutzigere Färbung an. Die Felderirraren trocken und gelb , die Landschaft öde und häß¬lich. lind unter dem dichten Ranch machte fick einanderer Uebelstand bemerkbar, nämlich ein merk
würdiger , Atem raubender Geruch. Sie lvaren sichnicht ganz sicher , ob dieser Geruch unangenehm war ;inan hätte ihn ivohl ekelerregend finden können ,aber ihr Geruchssinn war nicht sehr entwickelt , und
sie meinten nur, er wäre seltsam. Als sie jetzt im
Rollwagen saßen , begriffen sie , daß ihr Weg diesemGestanke entgegenführte, daß sie von Litauen lvegihm entgegengereist seien . Der Gestank wurde im¬mer stärker und kam immer näher , so daß sie ihnschließlich fast ebenso gut schmeckten wie rochen.Du konntest ihn beinahe greisen und zerstückeln .Ihre Ansichten i

'iber den Gestank gingen dabei aus¬einander . Es war ein elementarer Geruch, rauhnnd streng, stark ranzig und Gott weiß was. Einige
sogen ihn ein wie etwas Berauschendes, andere hiel¬ten das Taschentuch vor die Gesichter . Noch grü¬belten die neuen Emigranten über den Gestank, in
Verwnndernng verloren , als der Wagen plötzlichanhielt und die Tür anfgerissen ward . EineStimme schrie : Stockyards (Viehhöfe) . Nun stan¬den sie auf der Straße und blickten verstört um sich.In einer Seiteilstraße sahen sie eine Reibe von Back-
steinhänsern, zwischen ihnen ein halbes DutzendSchornsteine, so groß wie das größte der Gebäude,das beinahe den Himmel berührte . Von diesenSchornsteinen stiegen ebenso viele Rauchsäulen auf,dick, ölig und schlvarz wie die Nacht. Dieser Rauchkonnte vom Mittelpunkt der Erde kommen, wo die
Feuer von altersher glühen . Er brach heraus wieeine fortwährende Explosion und trieb alles vor sichher. Er war schier unerschöpflich . Man wartetedarauf, daß er aufhören sollte , aber inimer neuegroße Ströme rollten Herbor . Diese verbreiteten
sich in »nächtigen Wolken , wailden, verdrehten sich,verbailden sich da>nr zu eineni Riesenstrom und

strömten über dem Himmel zusammen zn einer
schwarzen Wand, so weit das Auge reichte .Danil gelvahrte die Gesellschaft ein anderes seitsames Ding ; es war , gerade wie der Geruch, gewaltig . Es war ein Ton — ein Ton aus taufenden von kleinen Tönen entstanden. Du beachtetestihn zuerst ^kanm , er kam in dein Bewußtsein wieeine vage Störung, eine Unannehmlichkeit. Er ivarwie das Snmmen der Bienen , wie das Rau
scheu des Waldes ; er ließ endlose Tätigkeit ver-imtten, das Gerumpel einer Welt in Bewegung .Nur mit Anstrengung konnte man erkennen , daß esvon Tieren auSging, daß es das entfernte Brüllenwar von zehntausenden Rindern , das entfernteGrunzen von zehntausend Schweinen. Gern hättendie Eingewanderten den Toir verfolgt, aber die Zeitfehlte ihnen für solche Abenteuer. Der Polizist - ander Ecke begann aufmerksam ans sie zu lverden , undwie gelvohnt, eilten sie über die Straße . Kaum aberwaren sie einige Häuser weit gegangen, als Jonaseinen Schrei ausstieß und aufgergt über die Straßezeigte . Ehe sie sich eine Meinung über die atem¬

losen Rufe bilden konnten, sprang er fort und ver¬
schwand in einem Laden, auf dessen Schild zn lesenwar : „I . Szedvilas — Delikatessen ".Als er wieder herauskam , war er in Gesellschafteines sehr starken Herrn in Hemdsärmel,i undSchürze, der Jonas bei den Händen hielt nnd auf¬geregt lachte . Dann erinnerte sich Teta Elzbietaplötzlich, daß Szedvilas der Name des mythischenFreundes ivar , der sein Glück in Amerika gemacht .Jetzt zu entdecken, daß er sein Glück mit einem Deli¬
katessengeschäft gemacht hatte , war ein außerordent¬lich glückliches Zusammentresfen . Sie lwtten nochnicht gefrnhstückt , und die Kinder weinten vorHilnger.

DaS war das glückliche Ende einer elenden , jam¬mervollen Reise . Die beiden Familien sielen sichnatürlich in die Arme, denn es lvaren Jahre ver¬gangen. seitdem Jokubas Szedvilas einem Mannseiner heimatlichen Bekanntschaft begegnet warBevor der Tag halb vorüber lvar, hatten sie fürsLebeil Freundschaft geschlossen . JoknbaS kannte alle

Abgründe der neuen Welt, konnte alle Geheimnisseerklären . Er konnte ihnen sagen , ir^ls sie in allen
ihre» Fährlichkeiten hätten tun sollen, lind ivas
besser ivar , er konnte ihnen sagen , was jetzt zn tunivar . Er brachte sie zn Poni Aniele , ivelcher einePension auf der anderen Seite der Höse hielt . Ererklärte , die alte Frau Inkniene hätte nicht geradeausgesuchte Bequemlichkeiten zu bieten , aber esmußte für den Augenblick genügen . Teta Elzbietabeeilte sich darauf zn bemerken , daß im Augenblicknichts zu billig fein könnte , um ihnen recht zu sein .Sie ivaren noch entsetzt über die Summen , ivelchesie ausgeben sollten. Tie wenigen Tage praktischerErfahrung in de,» Lande der hohe: , Löhne hatten
genügt , ihnen die grausame Tatsache klar zn machen,daß es auch Ms Land der hohen Preise, re.ß in ihmder arme Manil fast ebenso arm war ivie in jedemanderen Winkel der Erde.So ivaren in einer Nacht alle die wundervollenTräume von Wohlstand, welchen Inrgis nachge-
hangen , verschiviinden . Was die Entdeckung nochpeinlicher machte , ivar der Nnistand , daß sie inAmerika das Geld nach amerikanischen Begriffen
verschwenden mnßten, das sie nach heimatlichen
Lohnpreisen geivonnen . So waren sie wirklich vonder Welt betrogen . Tie beiden letzten Tage hatten
sie beinahe gehililgert ; es machte sie krank , die Preise
zn bezahlen, ivelche die Eisenbahnwirte für die Nah-
rung forderten . Und dock,, als sie das Heim derWitwe Ink,neue erblickten , schraken selbst sie zilriick.So etivas Scheußliches hatten sie ans der '

ganzenReise nicht gesehen . Poni Aniele besaß eine Etagevon vier Zinimern in einem der zweistöckige,r Holz¬häuser . in der Wildnis „Hinter den Schlachthöfen ".In jedem Hanse waren vier Wohnungen, nnd in
jeder Wohnung ivar eine Pension zur Beiintznngder Fremden , der Litauer , Polen , Sloivaken oderBöhnien . Einige der Wohnplätze waren von Unver¬
heirateten gemietet. Im Durchschnitt ivurden aufjedes Zimmer ein halbes Dutzend Mieter gerechnet ,zuweilen aber teilten sich dreizehn oder vierzehn inein Zimmer, fünfzig bis sechzig in eine Wohnung.

(Fortsetzung folgt.)



um ihre Lage zu verbessern . Mit welcher Interesse¬
losigkeit indessen die in Betracht kommenden Ar¬
beiter Ligauisatioiisbestrebuiigen gegenüberstehen ,
dafür lieferte die am 23 . v . M . abgehaltene öffent¬
liche H o l z a r b e i t e r v e r s a m in l u n g , in wel¬
cher Kollege Gauleiter E x n e r referierte, den besten
Beweis . Es waren ganze drei Mann erschienen ,darunter ein gewisser I . , welcher eine ziemlich trau¬
rige Rolle spielte , indem er die anderen beiden bei
der Firma denunzierte, worauf einer derselben die
Kündigung erhielt , welche aber inzwischen wieder
znrückgeiiommen wurde. Dem anderen gegenüber
äusterte sich Herr H . folgendermaßen : „In die
Holzarbeiterversammlnng gehen , sozialdemokratische
Reden anhöre» und euch anfhctzen lassen , das könnt
ihr , sonst kann man euch zu nichts gebrauchen/'
Wir bestreiten Herrn Heinzelinann das Recht , seinen
Arbeitern Vorschriften darüber zu machen, was sie
außerhalb der Arbeitszeit mit ihrer freien Zeit
beginnen. Den Arbeitern aber rufen wir zu : Rafft
euch endlich einmal auf , tretet Mann für Mann in
den deutschen Holzarbeiterverband ein , dann wird
und muß es auch euch gelingen, andere Zustände her
beizufiihren.

Ter Scharfmacher im Mannheimer Metzger '
gcwrrbe Albert Jinhosf , dessen Gehilfen streiken ,
ließ sich von mehreren derselben , die er nach ihrer
Kündigung noch vor Ablauf der Kündigungsfrist
cntläsfvu hatte , Nwil sie sich geweigert, nach 8 Uhr
abends zu arbeiteil , verklagen. Die Kläger behaup
teten , daß vier Tage vorher 8 Uhr als die Grenze
der täglichen Arbeitszeit vereinbart worden sei . Ter
Beklagte bestritt das und war zum Eid bereit ,
als er ihn aber leisten sollte , wollte er ihn den Klä¬
gern zu r ück s ch i e be n , was das Gericht nun
nicht inehr für statthaft erklärte, und verweigerte
schließlich die E i d e S l e i st ung. mit der Motivie¬
rung , „ di e s e M e n sch e n (die Gehilfen) seien
ihm fei iid li ch geso nncu und beschwören
da -s Gegenteil "

. Wie das Gewerbegericht
diese Verdächtigung einschätztc, beweist der Umstand,
daß es den Herrn Großschlächtermeister zur Zah¬
lung von insgesamt 308,86 Mk . , sowie zu den Kosten
des Verfahrens verurteilte . Diese Geschichte charak¬
terisiert den Mann und macht den Kampf der Metz-
gergehilfeu schon darnach mehr wie begreiflich .

6 aäilcbe Lbronik .
Pforzheim .

16 . Oktober.
— B ü r g e r I i ch e P r e ß i» o r a l . In den

Spalten der bürgerlichen Presse haben die bekann¬
ten Darlehensangebote dunkler Ehrenmänner , die
sich bald als Bankfirma , bald als biedere Privatiers
den von Schulden bedrängten Darleheiissuchern vor-
stellen , einen ständigen Platz. Auch in Pforzheini
treiben verschiedene solcher zweifelhafter „ Geschäfts¬
leute" ihr Unwesen . Tie Tarlehensangebote laufen
in der Rege! darauf hinaus , arnicn Teufeln , die sich
in ihrer Not an solche Stellen wenden , das letzte
Geld vollends abzunehmen. Ein Darlehen au sie
erfolgt jedoch meist nie. Einem derartigen Schwind¬
ler wurde dieser Tage hier durch eine Anzeige bei

der Kriminalpolizei das unsaubere Handwerk gelegt.
Ein Kaufmann Hermann Klär in der Hanimerstraße
annoncierte ständig in der hiesigen Presse, angeblich
im Auftrag eines Bankhauses Erich Riedel in Leip¬
zig . Fand sich ein Gimpel, der auf den Leim ging
und um Gewährung eines Darlehens sich an den
Kaufmann wandte, so mußte er vor allen Dingen
die Summe von 7 Mk. 50 Pf . oder niehr, je nach der
Tarlehenssumme , an Klär für die Verniittlung be¬
zahlen. Nach kurzem kam ein Schreiben von dem
Leipziger „Bankgeschäft "

, in welcheni die Bezahlung
von weiteren 8 Mk . verlangt wurde, ehe irgend ein
Schritt getan werden könne . In Aussicht gestellt
wurde , daß für Einholung von Auskünften über
namhaft gemachte Bürgen weitere Gebühren zu
bezahlen seien . Außerdeni sollte nach dem mitge-
sandten Prospekt das Darlehen mit 6 Prozent ver¬
zinst werden.

Hatten die Darlehcnssucher jedoch ihr Geld erst
einbezahlt , so konnten sie auf die Gewährung eines
Darlehens lange warten . Von den Klienten des
Klär soll überhaupt noch nie einer ein Darlehen be
kommen haben.

Dieselbe bürgerliche Presse , welche inonate - oder
jahrelang die gutbezahlten Inserate solcher Schwind¬
ler ausgenommen hatte , entrüstet sich nun in gut
gespielter Aufregung über ein derartiges Treiben ,
nachdem sich Wer Staatsanwalt die Geschichte auf
Drängen einiger Beschwindelten näher besah .

Dabei passiert dem Pforzheimcr Anzeiger - wir
wollen einmal sagen — das Mißgeschick, daß in der¬
selben Nunimer voni Mittwoch, den 10. d . Mts . , in
welcher die Redaktion ihren Moralkoller austobte ,das Inserat des Darlehensschwindlers ruhig weiter
erschien.

Wie sagte doch Lassalle vor 43 Jahren , als er
die damalige bürgerliche Presse so treffend charak¬
terisierte : Nachdeni die Zeitungen gefunden, daß
die Annoncen ein ergiebiges Mittel seien , um Reich-
tümer ziisainmenziischlagen . Von Stund an
wurde eine Zeitung eine äußerst lukrative Speku¬
lation für einen kapitalhungrigen Verleger . Von
Stund an handelte es sich nicht mehr darum , für
eine große Idee zu streiten und zu ihr langsam und
allmählig das Publikum hinaufzuhebcn, . . . son¬
dern die Zeitungen wurden, immer unter Beibehal¬
tung des Scheines, Vorkämpfer für geistige In¬
teressen zu sein , ans Bildnern und Lehrern des
Volkes zu schnöden Augendienern der geldbesitzenden
Bourgeoisie und ihres Geschmacks . . . immer in
Hinsicht auf den eigentlichen goldenen Boden des
Geschäfts , die Inserate . . . sic w u r d e n z u
einem durch und durch heuchlerischen
Geschäft .

Freiburg.
16. Oktober.

— Tie Parteigenossen machen wir auf das in
heutiger Nummer stehende Inserat , die Parteikol¬
portage betr . , aufmerksam. Ten Vereinsvorständen
teilen wir mit , daß sie alle Zeitschriften bei uns
ebenso billig erhalten als bei direktem Bezug und
dabei noch das Porto sparen.

— In Nr . 232 des Volksfreund vom 5 . Oktober
bringt Herr G r u m a n n eine Erwiderung auf

unseren Artikel . Nach unserer Meinung aber ist
das eine Entstellung der Tatsachen. Wenn wir in
unserem Artikel die Person des Herrn G . unberührt
ließen, so versucht es jetzt Herr G . , seine Person in
den Vordergrund zu stellen . Daß er der Sohn eines
Schuhmachers ist, kümmert uns wenig. Sehr em¬
pört ist der̂ Herr G . über die „Verleumdung " eines
jüngeren Schuhmachergehilfen, unseres Kollegen .
Daß es dabei ohne Heriintersetzung nicht abgeht, ist
sozusagen selbstverständlich . Wenn Herr G . schreibt,
unser Kollege hätte sieben Stunden zu einer Arbeit
gebraucht , die mit 1,40 Mk. bezahlt wird , so müssen
wir das entschieden als eine Unwahrheit bezeichne» .
Wo die sieben Stunden Arbeitszeit geblieben sind ,
dazu dürste dem Herrn G . nachfolgende Berechnung
dienen . Unser Kollege wurde um 12 Uhr bei Herrn
G . eingestellt . Um halb 2 Uhr kam er zur Arbeit,
wurde aber sofort von einer Dame gefragt , ob er
organisiert sei . was der Kollege bejahte.

"
Darauf

wurde ihm bedeutet, daß Herr G . keinen Organisier¬
ten wollte, was Herr G . , der hinzukam, auch bestä¬
tigte . Unser Kollege holte sich nun an maßgebender
Stelle Auskunft , was zu machen sei . Um halb 3 Uhr
>var er wieder bei G . im Geschäft und machte diesen
aufmerksam, wenn er ihn nicht arbeiten ließe, würde

.er den Lohn für den halben Tag , den er so ver¬
säumte, beini Gewerbegericht einklagen. Herr G.
ließ unseren Kollegen jetzt arbeiten , damit er den
halben Tag nicht umsonst bezahlen mußte. Da
Herr G . keine richtige Werkstatteinrichtung hatte ,
mußte sich unser Kollege erst einrichten, so daß die
Uhr 4 Uhr zeigte , als er mit der Arbeit beginnen
konnte . Der Kollege bekam dann eine Arbeit , wie
sie wohl schlechter nicht gedacht werden kann. Dazu
gebrauchte er nicht sieben Stunden , wie Herr G.
schreibt , sondern 4 Stunden . Während der Arbeits¬
zeit sagte Herr G . noch zu dem Kollegen,

'
wenn er

nur ch r i st l i ch organisiert wäre , so ließe er sich
das noch gefallen, aber mit Zentral -Verbändlern
hätte sein Bruder böse Erfahrungen gemacht . Sollte
Herr G . an diesen Tatsachen zweifeln, so sind wir
gerne bereit , ihm den betreffenden Kollegen gegen -
überzustellen . Herr G . möchte der Arbeiterschaft
schmeicheln , indem er schreibt , er gehöre schon zehn
Jahre einem Verbände an . Was für ein Verband
das ist, verschweigt er aber.

Was für böse Erfahrungen sein Bruder , Herr
Griimann in der Schiffstraße, mit Zentralvcrbänd -
lern gemacht hat , wollen wir hier auch noch kurz
zeigen . Tie Arbeiter , die bei ihm arbeiten , müssen
bei seiner Mutter zum Essen gehen . Eines Tages
wollten sie das nicht mehr . Herr G . verstand es
aber, die drei „Christlichen" wieder zu bewegen ,weiter hin zu gehen . Nur unser . Kollege , der
-ff"f Zentralverbändler , blieb fest bei seiner gerechten
Forderung , nicht mehr dahin zum Essen zu gehen .
Die Folge war die Entlassung . Das sind die „ bösen
Erfahrungen "

, die Herr G . in der Schiffstraße mit
„ Zentralverbändlern " machte , die eben auf ihrem
Recht bestehen.

6ericbt8zettufig,
S Karlsruhe , 13. Ott . iSitzung der Strafte

I . Vorsitzender : Landgerichtsdirektor Frhr . V 9
Vertreter der großh. Staatsanwaltschaft : ft,Hafner .

Eines gemeinsam verübten schweren Diebktabi « .
der 2g Jahre alte Tapezier Ernst Mattis au« !
ruhe, der Taglöhnrr Johann E b e r l e aus ^
und der Taglohner Paul Henning aus Berlik
klagt . Sie harten in der Rächt vom 29. auf an '
hier in der Kriegstratze die Bierbütte der Frau '
erbrochen und daraus 18 Flaschen Bier , 5 ,
Sodawasser und einen Gunimischlauch entwendet "
wurde außerdem beschuldigt , vor der Wirtschgs ?
Kaiiergarten in der Kaiseeallee hier ein dem Pi,lehrling Rohe gehörendes Fahrrad im Werte von
entwendet zu haben und Mattis war noch z,,r
legt, daß er bei seiner Verbringung vom Untersus
gefängnis nach dem AintsgefängiiiS nach ein«» '
glückten Fluchtversuch dem ihn transportierenden
manne heftigsten Widerstand leistete . Die Ang,mwaren geständig. DaS Bier tranken sie miteinandK
dem Exerzierplätze' und warfen dann die FlaschA
Mit dem gestohlenen Rade machte Eberle eine »
fliig nach Straßburg . Auf dem Rückwege ließ et ]selbe in Rastatt an einem Gartengeländer stehen,
aus dem Veloziped geworden, konnte nicht fest »
werden . Von den Angeklagten verbüßen zurzeit ^
schweren Diebstahls und Sachbeschädigung
13 Wochen Gefängnis und Eberl« 6 - Monate Gefäii
Unter Einrechnung dieser Strafen wurden Ma ‘
3 Monaten 12 Woche,; Gefängnis , abzüglich . 2 ,
UntersuchungShaftund 10 Wochen Strafhaft , und

'

zu 6 Monaten 11 Wochen Gefängnis , abzüglich .21.
Untersuchungshaft und der seit 26. Juli verbüßten (
Haft verurteilt . Henning erhielt 2 Monate 2
Gefängnis , abzüglich 2 Wochen Untersuchungshaft .

'
Die Anklage gegen den hier wohnhaften Fischh .und Handelsmann Jakob S ch e i f f e l e aus Seissen i

Betrugs endete mit der Freisprechung des Ang^
digten. Scheiffele war zur Last gelegt, die Fische,lung Jakob in Geestemünde durch unwahre Angabe!̂
Lieferung und kreditweisen Hingabe von Fischware, ;
Werte von 3036 Mk. bestimmt zu haben .

Unter Ausschluß der Oesseutlichkeit kam die 8»^
gegen den Kellner Paul Schneider aus Leipzigs
wohnhaft, wegen Zuhälterei zur Verhandlung. Ter ;
geschuldigte erhielt 2 Monate Gefängnis , abzy^

Monat Untersuchungshaft.
In der Anklagesache gegen die Lauffrau I »

Katharina Teufel geb . Kleber aus Karlsruhe
Ilrkuiideufälschuiig erkannte das Gericht auf 1
Gefängnis .

Verlammlungsberickle .

Mit vorstehendem glauben wir gezeigt zu haben ,
ivie man in den Geschäften der Gebrüder Griimaiin
mit organisierten Arbeitern umgeht und wir sage»
nochmals: Arbeiter Freibnrgs merkt euch solche
Geschäfte .

Durmersheim , 15. Okt . Eine sehr zahlreichI
Volksversammlung fand gestern im Gasthaus zum £ j3
statt. Genosse Landtagsabg . Kolb referierte übte 1
polnisch« und wirtschaftliche Lage. In seinen 1 Ifftünh
mit großem Beifall n»fgenommenen Ausführungen! l
handelte Genosse Kolb alle die traurigen Vorgänge . |
sich in den letzten Jahren auf politischem Gebiet 1
gespielt haben. Auch die wirtichaftSpolitischeu Probl,
wurden einer eingehenden und interessanten Erörtert
unterzogen. Der Vortrag war sehr lehrreich und hÄ
den Erfolg, daß eine größere Anzahl Abonnenten «
den Volksfieund und Mitglieder für den Wahlverein ,
Wonnen wurden . Die hiesige Parteileitung beabsich
im vause dieses Winters noch niehrrrc solcher Versa
lungeu abzuhalten . Von unseren Genossen erwan
wir, daß sie die Ermahnung ! des Referenten beherzig- " * ‘ . . -und alles daran setzen , die hiesige Arbeitersch>
un ere Sache zu gewinnen.

Rr . 23125 .
Bekanntmachung.

Die Erneuerungs - und Ergänzungswahlen

Da die Amtszeit der Hälfte der Beisitzer des hiesigen Getvervege-
richts demnächst abläuft und da seit der letzten Wahl 2 Beisitzer ausge¬
schieden sind , deren Amtsdauer z . Z noch nicht abgelaufen ist, sind gemäv
88 3 und 5 de? Ortsstatuts über da» Gewcrbegerichr Ernevrrungs - und
Ergänzungswahlen der Beisitzer volz»nehmen .

Es sind zu wählen :
0 . Auf die Dauer von 6 Jahren :

6 Beisitzer auS dem Stande der Arbeitgeber und
6 „ „ , Arbeitnehmer.

b . Auf die Dauer von 3 Jahren :
2 Beisitzer aus dem Stande der Arbeitnehmer.

Die Wahl der Beisitzer aus dem Stande der Arbeitgeber liegt den
Arbeitgeber» , die Wahl der Beisitzer ans dem Stande der Arbeitnehmer
den Arbeitern ob .

Als Arbeitgeber geben diejenigen selbständigenGewerbetreibenden ,
welche mindestens eine » Arbeiter regelmäßig das Jahr hindurch oder jtu
gewitzen Zeiten des Jahres beschädigen . Den Arbeitgebern stehen die
mit der Leitung eines Gewerbebetriebes oder eines bestimmten
Zweiges desselben betrauten Stellvertreter der selbständigen Ge¬
werbetreibenden gleich, wogegen Betriebsbeamte . Werkmeister und mit
höheren technische» Dienstleistungen betraute Angestellte , deren Jahresein¬
kommen an Lohn oder Gehalt 2009 Mk nicht übersteigt, als Arbeiter gelten.

Hausgewerbetreibende gelten ohne Rücksicht auf die Zahl der von
ihnen beschäftigten Personen als Arbeiter, wenn sie nicht neben dem Haus¬
gewerbe ein Gewerbe auf eigene Rechnung ausüben .

Wahlberechtigt sind diejenigen , dem deutlchen Reiche ungehörigen
gewerbliche » Arbeitgeber und Arbeiier, welche das 25 . Lebensjahr vollendet
haben und in der Gemarkung Karlsruhe wohnen oder beschäftigt sind .

Nicht wahlberechtigt sind : .
1 . Personen , welche die Befähigung zum Amt eines Schöffen infolge

strafgerichtlicher Verurteilung verloren haben (; § 31 , 33 , 35 und 353 des
Strafgesetzbuchs) : . ^ m

2 . Personen, gegen welche das Hauvtversahren wegen eines Ver¬
brechens oder Vergehens eröffnet ist, das die Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte oder der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter zur Folge
haben ^

"
^ rsonen. welche infolge gerichtlicher Slnordnung in der Verfügung

über ihr Vermögen beschränkt sind ;
4 Gehilfen oder Lehrlinge in Apotheken und Handelsgeschäften (da-

gegen sind gewerbliche Arbeiter in solchen Geschäften z . B. Stoßer in Apo-
theken , Packer . Fuhrleute usw . wahlberechtigt) ;

5 . Arbeiter , welche in den unter der Militärverwaltung stehenden
Betriebsanlagen beschäftigt sind ;

6 . Personen weiblichen Geschlechts.
Zur Stimmabgabe werden nnr dtejentgen Arbeitgeber und

Arbeiter zugelaffen , welche in der Wählerliste eingetragen sind,
«nd in letztere werden nur diejenigen eingetragen , welche zn diesem
Behuf « ordnungsmäßig angemeldet werden . ,

Die Anmeldungen werden im Rathaus , 2. Stock . Zimmer 66 nr der
Zeit von Dienstag den 16 . bis einschließlich Mittwoch den » 1 .
Oktober d . I . vormittags von 8—12 Uhr und nachmittags von 2 —6 Uhr
entgegengenommen

^ ^ f
-;mien schriftlich oder mündlich durch die Wahl¬

berechtigten selbst oder durch Dritte erfolgen; sie können auch unter der
Adresse des Stadtrats durch die Post eingesandt werden.

Die Anmeldungen müssen enthalten :
Zu - und Vornamen. Beruf und Stand , Lebensalter , Wohn- und

Beschäftigungsort mit (bei hier Wohnenden ) Angabe von Straße und HauS-
nummer, ferner bezüglich der Arbeitgeber die Zahl der von ^bnen be-
fchäftiaten Arbeiter und bezüglich der Arbeiter den Namen de» Arbeitgebers .

Gedruckte Formulare für schriftliche Anmeldungen werden von der
Anmeldestelle auf Verlangen verabfolgt.

Karlsruhe , den 13. Oktober 1906 .
Der Stabtrat .

4064.8 Sigrist . Neudeck .

Vereinsbank Karlsruhe
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Bis auf weiteres übernehmen wir auch von Nichtmit-

gliedern

Bareinlagen mit einjähr. Kündigung , verzinslich zn 4°
|.

Karlsruhe den 9 . Oktober 1900.
Den Vorstand . 4086

Brauerei Fr. nvepiiiei * lum ^ruue
empfiehlt Ihre rezenten und vollmundigen

beiger* und Cxportbiere, heil und dunkel,
ln Kisten S 2511 und 2512 kl. sowie In Gebinden. 8400

Bekanntmachung .
Wegen Reinigung der Geschäftsräume bleibt die Kasse

SM - Samstag den » « . l. M . 1
geschlossen.

Karlsruhe , den 10. Oktober 1906 .
Städtische Sparkasse._

4061

GksiWsklOimg Md Empfehlung .
Einem werte» Publikum, sowie der Nachbarschaft teile ergebenst mit,

daß ich von heute ab das

Scherrstrasse 13
eröffnet habe, unter Führung aller einschlägigen Artikeln.

ES wird mein eifrigstes Bestreben sein, die Waren preisivert zu
liefern und sehe geneigtem Wohlwollen entgegen. 4014

Hochachtungsvoll
Ernst Peoh .

>m JvntgUcd des Rabattsparvereins . ———

GkschMs-SrMiiiig tmii ifmMünig .
iein perehrlichen Publikum von Freiburg zur

„„ jie

Schreinerei von W. Kngker
übernommen habe. Empfehle mich zur Ausführung von Schreiner¬
arbeilen jeder Art . Anfertigung von Möbeln .

Werkstätte : Egonstr . 2 « , im Hof , Wohnung : Eschholzstr . 41 .
4047 Achtungsvoll

Georg

Oefen
jeder Art , sowie

kaufen Sie am billigsten*bei

Huso Merkle
Karlstraße 28.

Unsere

Zuckerwarenfalirik und Kolonialwarengrosshandluai
sowie C'omptoire befinden sich

Wielandtstra3se Jiv. 25

B

hinter dem Glrossh . Hauptzol 'amt , während unser Detail *
gcsrliilft an seitheriger Stelle , Kronen . tr . Nr . 48
in unveränderter Weise w eitergeführt wird.

3114 Ebersberger & Raas.

5t. tr vepe Erwerb für Hausiu » ,
ist ihrer vielen Vorteil « wegen
ItriokmASoI

'

Lnßerordentliche LeistungSfäl
grüße NadclerfparniS . ©er
von Kallmafche«, große Platz»
nis . Gtrickunterrichtgratis.
Maschinen stets vorrätig am ' .

Schwinn & Elirfel ^
Karlsruhe , Fekefo» Ar-

Kaiserstrafte SSa si Kaiservanorama)
der berühmten

masch.-ssabr. E. Dubied , Couvet ( Schweiz ) . Weltausstellung Part » »
,

Grand Prix (üödfcde AuSz-icknm qV_ _

Reparaturen
K»

Kahrrädern u. Näh¬
maschinen

werden prompt u. billigst auSgeführt
bei

Kartnng $ Rüger ,
Marienstratze 58 .

None k. gebraucht« Fahrräv« ,
best« Marlen , sowie flimkliche Ersatz»
mb Zubehörteil« zn billigsten Preisen
ms Laaer. 253 52

wüsche
zum Waschen und Bügeln wird an¬
genommen . Frau Hmk , Winter«
straß« 21, Seitenbau . -344S

Uliren -Reparaluil
unter Garant !«

. werden wie bereits bestätig j
| gewiffenhastestec ausgeführt

Oskar Xirsottt
vormals A . Pfetfch,IS Kriegstratze 1 *'

Hute Grde
wird zu kaufen gesucht für &
stellung der Anlagen be«n ,
Krankenhause (Reubau) . S»
Angebote pro Kbm . sind l»
bis « 0 . Oktober ds . 3f -
städt. Aartendirektion dahier
reichen . „

Karlsruhe den 9. Oktober
Städt . « artendirrkti»»

i

_ rljä5tli
»AS- * *

Ar. 243
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